
Ordensrelevante Gerichtsurteile und anhängige Verfahrgn
olfgang chumacher Carm.., Bamberg

Verwaltung und Rechtsprechung berufen sıch ZUI Klärung strıttıger
In der ege auf bereıts vorlıegende annlıche oder möglıcherweise VCI-

gleichbare Gerichts-Entscheidungen. Tele VO Ordensgemeinschaften e_

strıttenen oder S1e dAUSSCHANSCHCH Urteiıle bekommen damıt oft
ungewollt eine präjudizıerende Bedeutung für alle anderen Ordensgemeın-
schaften. Zur Vermeı1dung VO  E3 negatıven Folgen Tür alle ist CS er Ssınnvoll
und notwendig, be1l gerichtsanhängigen Rechtsstreitigkeiten 1mM / usammen-
hang mıt Ordensgemeıinschaften DZW. einzelnen Ordensleuten VOT dem 1nle-
SCH eıner Revısıonsklage und insbesondere VOT nrufung VO höchst-ınstanz-
lıchen Bundesgerichten zunächst dıe Tragweıte der Angelegenheıt ber dıe
Interessen im Eınzelfall hınaus edenken und dıie Sekretarıate der Ordens-
obern-Vereinigungen einzuschalten. Beıispiele AdUs Jüngster Zeıt belegen dıe
oft nıcht realısıerte Brısanz einzelner Verfahren 1m 1NDI1IC auf dıe Rechts-
wırkungen für andere Ordensgemeinschaften.

Grundsteuerbefreiung VOo  N klösterlichem Wohnraum

In en T1 Instanzen INg 1m Jahr 1987 eın Prozeß einer Ordensgemeinschaft
verloren, In der eıne Grundsteuerbefreiung für dıe Wohnräume Vo  - Ordens-
mitgliedern eingeklagt worden Wal, dıe als Pfarrseelsorger tätıeg und das
rdenshaus teilweıise dıe VO  —_ ıhnen übernommene Pfarreı als Pfarrhaus
vermletet hatten. DiIie Kläger der Meınung, daß dıe Nutzung als arr-
aus bereıts eiıne Grundsteuerbefreiung bewirken könne. obwohl Wäds ollen-
bar nıcht bekannt WarTr Pfarrhäuser 1U dann grundsteuerfre1 sınd, WENN der
FEıgentümer eiıne Körperschaft des öffentlıchen Rechts ist @ Bıstum. arrı-
kirchenstiftung). er Tlenor der höchstrichterlichen Entscheidung (BFH I1
204/84 VO Z autete deshalb erwartungsgemäß: „Der Grun  esSs1lz
einer GmbH, die Rechtsträgerin eInNeSs nicht rechtsfähigen klösterlic. Verbandes
(Ordensgenossenschaft) LST, 1St Insoweıt nicht Von der Grundsteuer befreit, als
für Wohnzwecke benutzt WLr . Bestätigt wıird damıt eine bıslang allgemeın
anerkannte und unstrıittige Rechtsauffassung. Be1l achforschungen In den
„Grünen Blättern“ des Steuer- und Rechtsausschusses der deutschen Ordens-
obern-Vereinigungen oder Urc rechtzeıtige Kontakte mıt den (Gjeneral-
sekretarıaten hätte 1mM dargelegten Fall schon der ers Prozeß vermıeden WCI-

den können.

Problematisc dıiıesem Prozeß uUurc alle Instanzen ist jedoch, daß außer ZUr[r

Hauptsache auch Aussagen nıcht 1m Miıttelpunkt stehenden Randfragen
emacht worden sınd Jer ZUT Rechtsform mbH des zıvilen Trägers der kla-
genden Ordensgemeinchaft). Dadurch ann das höchstrichterliche Urteıiıl
beabsıchtigt ZU Präzedenzfal werden und dıe Interessen vieler m1  etITroOoIlie-
1CcT Ordensgemeinschaften beeinträchtigen, WIe das olgende e1ıspie zeıgt:
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Unter erufung auf dieses FH-Urteıil hat UrzZilıc. eın okales Finanzamt be1l
einer routinemäßigen Steuerprüfung eiıner Ordensgemeıinschaft den bisher
allgemeın gültıgen und anerkannten Rechtsstandpunkt In rage gestellt, daß
estimmte klösterliche Räume ıIn einem Studienhaus eiInNes Ordens (z.B Ka-
pelle, Studıersaal, Wohnräume der Studenten des Ordens 1m Ordens- Prie-
sterseminar“‘) VO  > der (Grundsteuer befreıt SINd, und /W al unabhängıg VO  S der
Rechtstorm des zıvilen Rechtsträgers des Ordens I)as prüfende Finanzamt
beruft sich 1U  —_ darauf, das FH-Urteıl VOI 1987 habe grundsätzlıch dıe Mög-
1C  en eıner Grundsteuerbeifreiung VOIl en mıt der Rechtsform einer
mbDH verneınt. Als olge dieser unterschiedlichen Rechtsauffassung sıieht
sıch dıe In der Steuerprüfung befindliche Ordensgemeinschaft möglicherweıse
CZWUNSCII, NOTTIalls auch UG Klageerhebun für sıch selbst (und zugle1ic
für alle anderen mıtbetroffenen Ordensgemeinschaften) eiınen bisher unstriıt-
tiıgen Rechtsstandpunkt erneut arlegen und verteidigen mMussen er Aus-
Sang dieses Streıts, der ohne das vermeıdbare FH-Urteıl erst Sal
nıcht aufgekommen WAare, wırd wıederum für alle en In Deutschlan: VO  —

grundlegender Bedeutung seIn.

Anerkennung VOoO  - Studienzeiten als Ausfallzeiten
Aus dem Jahr 1988 \stammt eın Jjetzt bekannt gewordenes Urteiıl des Landes-
Sozlalgerichts München 13 An 118/86) dıe Bundesversicherungs-
anstalt Berlın, das Zzugunsien eines inzwıschen In Deutschlan ebenden
Ordensmannes miıt ausländıscher Staatsbürgerschaft ist Die BfA
wurde In 7 Instanz verurteılt, dıe Studienzeıiten eıner ausländıschen (Ir=
dens-Hochschule als usfallzeıten in der Rentenversicherungs-Biographie
vorzumerken. Für alle en VON Bedeutung ist dıiıesem Urteil neben dem
Ausgang des konkreten Falles, der ZU Modellfall für hnlıch gelagerte
werden kann, dalß die BfA VO  — der ın nstanz der grundsätzliıchen Be-
deutung des Rechtsfalles e1gens zugelassenen Möglichkeıit eıner Revıisı0o0ns-
age keiınen eDrauc emacht und das Urteil damıt anerkannt hat. obwohl
ZUI gleichen Zeıt dıe fA-Grundsatzabteilung iıhre Arbeıtsgruppen angewIl1e-
SCI1 hat, alle Anträge VO  — Ordensgemeıinschaften abzulehnen, mıt denen eıne
Vormerkung VO  - Studienzeıjuten iıhrer Ordensmitglieder als Ausfallzeıten De-
antragt wurde.
In dıeser acC sSınd derzeıt ZWe1 Verfahren eım Sozlalgericht ın Düsseldorf
anhängı1g, nachdem dıe Bundesversicherungsanstalt Tfür Angestellte ıIn Berlın
dıe Wiıdersprüche VO  e Ordensgemeıinschaften CTISANSCHC Ablehnungs-
bescheı1de zurückgewılesen hat In beıden Fällen geht CS dıe Anerkennung
DZW. Vormerkung VO  — Studienzeıuten während der Zugehörigkeıt Zen
als Ausfallzeiten ın der gesetzlichen Rentenversicherung. Im ersten Fall ag
eıne Ordensgemeinschaft dıe BIA, weıl diese be1l einem ıtglıe der
Gemeinschaft eiınen rechtswirksam CTSANSCHNCH esche1l AUSs dem Jahr 1989
zugunsten eıner Vormerkung der absolvierten Studienzeıiten als Ausfallzeıten
1m August 1991 wıeder aufgehoben und dıe Vormerkung 1m nachhıneıin aD-

315



elehnt hat Im zweıten Fall ag eın ehemalıges Ordensmitglied dıe
BIA, weıl ebenfalls eıne Anerkennung der Studienzeiten als Ausfallzeıten VCI-

welgert und zugle1ıc. eiIne Eınbeziehung In dıe Nachversicherung abgelehnt
worden ist Dadurch verbleıbt dem chemalıgen Ordensmitglied (im egen-
Satz ehemalıgen Priestersemimaristen oder Theologiestudenten, deren STtuU-
dienzeıten In der ege anerkannt werden) zunächst eıne mehrjährıge ucC
In der Kentenversicherungs-Biographie, dıe sıch sehr nachteılıg auft selne Ren-
tenanwartschaft auswiırkt. In beıden Fällen argumentiert dıe BIA, daß eın Or-
densmitglied In einem Gewaltverhältnis“ ZU en stehe, „das hinsichtlich
seiner Ausgestaltung einem „Dienstverhältnis“ weıtestgehend vergleichbar LsSt  “
Und we1ıl „dıie sıch innerhalh eiInes Dienst- Oder Beschäftigungsverhältnisses
vollziehende schulische Ausbildung versicherungsrechtlich das Schicksal
des Dienst- bzw. Beschäftigungsverhältnisses“ teılt. lehnte dıe BfA In den be1l-
den gerichtsanhängigen und In zahlreıchen anderen Fällen einen Antrag auf
Vormerkung DZw. Anerkennung der Hochschul-Studienzeiten ehemalıger W1e
weıterhın verbleibender UOrdensmuitglieder bısher ab en den beıden
schwebenden Verfahren au och eine VO Generalsekretarıat der VD  ©S
eingeleıtete Dıenstaufsichtsbeschwerde beım Bundesarbeıtsministerium

dıe BIA, der der Bundesarbeıtsminister das Bundesversicherungs-
am  gn In Berlın als Aufsichtsbehörde der BfA Stellungnahme gebeten hat

Anerkennung VOo.  - Postulat Un Novizıat als „Berufs“-Ausbildung
eım Finanzgericht ünster wurde in erster nstanz SM Prozelß CWONNCNH, be1l
dem dıe Eltern eıner Jungen Ordensschwester das Finanzamt dıe Eın-
Lragung eiınes Steuerfreibetrages auf der Lohnsteuerkarte eingeklagt hatten,
da sıch iıhre Tochter während Postulat und Noviızılat In einer Berufsausbildung
eiunden habe Das Gericht hat eiıne für dıe en sehr günstıge Entsche1-
dung und Begründung formuhert (FG ünster 10K VO Z  S

die das unterlegene Finanzamt zunächst erufung beım Bundes-
tiinanzhof eingelegt hat In der Revıisionsschriuft des Finanzamtes, dıe dem (ie-
neralsekretarıat der VD  S Ssamıt vorausgehendem Urteil ZUT Stellungnahme
zugeleıtet worden WAäl, wıird Jedoch neben dem einkommensteuerrechtlichen
Aspekt VO  —_ der Revısıonsklägerin VOT em bestrıtten. daß Cs sıch be1l Postu-
lat/Noviızıat eiıne echte Berufsausbildung handele Dıiıese Zeıt SE 1 1Ur eiıne

Oritentierungsphase aufdem Lebensweg eiInes Menschen, der entscheiden WILL,
In welcher Art und Weise sıch selbst verwirklichen wIıllk. Eıine solche Orientie-
rungsphase annn nicht als eigene Ausbildung auf den eruder Ordensschwe-
Sier angesehen werden, da In dem Sınne keinen eru der Ordensschwester
21Dt; der Begriff Ordensangehöriger bzw. Ordensangehörige stellt HUr eine Sta-
tusbezeichnung dar.gelehnt hat. Im zweiten Fall klagt ein ehemaliges Ordensmitglied gegen die  BfA, weil ebenfalls eine Anerkennung der Studienzeiten als Ausfallzeiten ver-  weigert und zugleich eine Einbeziehung in die Nachversicherung abgelehnt  worden ist. Dadurch verbleibt dem ehemaligen Ordensmitglied (im Gegen-  satz zu ehemaligen Priesterseminaristen oder Theologiestudenten, deren Stu-  dienzeiten in der Regel anerkannt werden) zunächst eine mehrjährige Lücke  in der Rentenversicherungs-Biographie, die sich sehr nachteilig auf seine Ren-  tenanwartschaft auswirkt. In beiden Fällen argumentiert die BfA, daß ein Or-  densmitglied in einem „ Gewaltverhältnis“ zum Orden stehe, „das hinsichtlich  seiner Ausgestaltung einem „Dienstverhältnis“ weitestgehend vergleichbar ist“.  Und weil „die sich innerhalb eines Dienst- oder Beschäftigungsverhältnisses  vollziehende schulische Ausbildung stets versicherungsrechtlich das Schicksal  des Dienst- bzw. Beschäftigungsverhältnisses“ teilt, lehnte die BfA in den bei-  den gerichtsanhängigen und in zahlreichen anderen Fällen einen Antrag auf  Vormerkung bzw. Anerkennung der Hochschul-Studienzeiten ehemaliger wie  weiterhin verbleibender Ordensmitglieder bisher ab. Neben den beiden  schwebenden Verfahren läuft noch eine vom Generalsekretariat der VDO  eingeleitete Dienstaufsichtsbeschwerde beim Bundesarbeitsministerium  gegen die BfA, zu der der Bundesarbeitsminister das Bundesversicherungs-  amt in Berlin als Aufsichtsbehörde der BfA um Stellungnahme gebeten hat.  3. Anerkennung von Postulat und Noviziat als „Berufs“-Ausbildung  Beim Finanzgericht Münster wurde in erster Instanz ein Prozeß gewonnen, bei  dem die Eltern einer jungen Ordensschwester gegen das Finanzamt die Ein-  tragung eines Steuerfreibetrages auf der Lohnsteuerkarte eingeklagt hatten,  da sich ihre Tochter während Postulat und Noviziat in einer Berufsausbildung  befunden habe. Das Gericht hat eine für die Orden sehr günstige Entschei-  dung und Begründung formuliert (FG Münster 10K 1108/91L vom 2.10.  1990), gegen die das unterlegene Finanzamt zunächst Berufung beim Bundes-  finanzhof eingelegt hat. In der Revisionsschrift des Finanzamtes, die dem Ge-  neralsekretariat der VDO samt vorausgehendem Urteil zur Stellungnahme  zugeleitet worden war, wird jedoch neben dem einkommensteuerrechtlichen  Aspekt von der Revisionsklägerin vor allem bestritten, daß es sich bei Postu-  lat/Noviziat um eine echte Berufsausbildung handele. Diese Zeit sei nur eine  „Orientierungsphase auf dem Lebensweg eines Menschen, der entscheiden will,  in welcher Art und Weise er sich selbst verwirklichen will. Eine solche Orientie-  rungsphase kann nicht als eigene Ausbildung auf den Beruf der Ordensschwe-  ster angesehen werden, da es in dem Sinne keinen Beruf der Ordensschwester  gibt; der Begriff Ordensangehöriger bzw. Ordensangehörige stellt nur eine Sta-  tusbezeichnung dar. ...  Wollte man dem Finanzgericht im übrigen folgen, müßte man im Ergebnis, da  in unserem Staat vollkommene Religionsfreiheit grundgesetzlich abgesichert ist,  dazu kommen, daß jeder Mensch, der beabsichtigt, irgendeiner Glaubensge-  meinschaft aufgrund religiöser Überlegungen in einem mönchsähnlichen Status  SOollte Man dem Finanzgericht IM übrigen folgen, mühßte Man IM rgebnis, da
In UNSerenm Staat vollkommene Religionsfreiheit grundgesetzlich abgesichert LST,
azZu kommen, daß jeder ensch, der beabsichtigt, irgendeiner Glaubensge-
meinschaft aufgrun religiöser Überlegungen in einem mönchsähnlichen Status
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beizutreten, sıch In der Berufsausbildung efindet. Fıne solche Rechtsfolge
annn und darf nicht ZEZOEEN werden. Zusammenfassend annn deshalb
festgehalten werden, daf die sogenannte ‚,Postulantinnenzeılt‘ keine Berufsaus-
bildung LM Sınne des 32 StG darstellt, da sıch 1er nıcht eine Ausbiıl-
dung einem eruhandelt, sondern dem einzelnen Menschen AUY Gelegen-
heıt gegeben werden soll, ıIm Rahmen einer Orientierungsphase Überlegungen
darüber anzustellen, ob wiıillens und In der Lage LST, sein späteres
en dem Kloster und dem en SOWLe den religiösen Werten sSeiInes Tau-
hens widmen.

ur In etzter nstanz Urc. höchstrichterliches Urteıiıl des BEH Zzugunsten
des Finanzamtes entschıeden, ware mıt der Urteilsbegründung ZUTI einkom-
menssteuerrechtlıchen Hauptsache ahrscheimnlıich auch W1e 1mM Urteıil der
ersten nstanz eıne grundsätzlıche Aussage ZU Charakter der Postulats-/
Noviızlatszeıt verbunden, dıe die bısher gesicherten Interessen der en als
Präzedenzentscheidung auf anderen Gebieten nachhaltıg tangıeren kann: Auf
dıe Anerkennung der Postulats-/Novizlatszeıt als Zeıt der Berufsausbildung
sSınd dıe en VOT em 1m Sozialversicherungsrecht 1im 1NDILIC auf den /u-

gang ZUT freiwillıgen Versicherung ın der gesetzlichen Krankenkasse ringen
angewlesen. uch WECENN 1mM derzeıt anhängıgen Streitfall dıe einkommensteu-
errechtliche Hauptsache für dıe Belange der en nıcht VO Bedeutung ist,
muß 1m 1NDIIC. auf dıe grundsätzlıche Bedeutung des mıt Z Verhand-
lungsgegenstan gehörenden Ihemas der Qualifikation der Postulats-/NovIi-
ziatszeıt als Zeıt der Berufsausbildung der Rechtsstandpunkt der en wıirk-
Sa vertreten werden. In dıesem Fall erging in dankenswerter Weıise eiıne
rechtzeıitige Informatıon der Ordensobern- Vereinigungen Urc das Kathaoli-
sche Uuro Bonn, das eben der erkannten grundsätzlichen Bedeutung
der aCc eıne gutachtliche Stellungnahme der Vereinigungen ZUT Vorlage be1
den Beteıligten des Revisionsverfahrens vorschlug.
DiIie VO Finanzamt Paderborn eingelegte Revısıon das Urteiıl des Fi-
nanzgerichts ünster wurde inzwıschen auf Weısung des Finanzministeri1ums
VON Nordrhein-Westfalen wıeder zurückgezogen. Damıt ist das Urteıiıl der C1-

sten nstanz rechtskräftig geworden. In einem dem VDO-Generalsekretarıat
zugeleıteten Schreiben er „Die Urteilsbegründung bestätigt, daß die
Tätigkeit als Ordensschwester als eru anzusehen Ist un dafß somıt Postulat
und Novizıat als Ausbildung diesem erugelten. Dem Urteil kommt des-
halb große Bedeutung Z eıl diese rage hisher nicht gerichtlich entschieden
WAd@r. DiIie Eltern der Jungen Ordensschwester en damıt erreıcht, daß iıhnen
eın beantragter Steuerfreibetrag ewährt und auf der Lohnsteuerkarte VCI-

merkt wIrd. enDar Sınd dıe VO  — den Eltern aufgewendeten Kosten während
der Ausbildung iıhrer Tochter ZUrr Ordensschwester in diıesem Fall nachweislıch

hoch, daß S1€e als „außergewöhnlıche Belastungen“ eiıne Steuerermäßigung
bewirken.

Bemerkenswert ist dıe Urteilsbegründung dieses 19008  > rechtskräftig eworde-
NCN Urteıls, mıt der eın deutsches Gericht wesentlichen Fragen und nhal-
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ten der Vorbereıtung auf das Ordensleben Postulat und Noviızlat W1e O1g
tellung nımmt:
ach Auffassung des Senats LST die Tätigkeıt als Ordensschwester als Beruf an-

zusehen. Lwar LSt der Begriff ‚Beruf‘ IM StG nıcht definiert. Das Bundesver-
fassungsgericht bezeichnet In Verbindung mit dem Grundrecht der freien Be-
ruTsWa (Art. I2 Grundgesetz als eru aber jede T ätigkeıt, die für den
Einzelnen Lebensgrundlage LSt und UNC: die zugleic einen Beıtragz ZUr SC
sellschaftlichen Gesamtleistung erbringt (vgl. Urteil des Ersten Senats VO.

F 19568, BvVvR 596/56, BVerfGE L SA (397)) In Anlehnung diese De-
finition sıeht der Senat IM Beruf eine auf Dauer vorgesehene Arbeit, die der F XI-
stenzsicherung dient Un dıie geeignelt LST, muatertielle Oder geısthge In der Gesell-
SC auftretende Bedürfnisse befriedigen und der die Befähigung UNC:
Ausbildung (und Erziehung) erworben wird (ebenso Bundessozialgericht, Ur-
teıle VOoO IT 7965 4A4 RJ und VO HON TI0ORV 405/71 V.)
ach Auffassung des Senats sınd WdN Üübrigens auch der eklagte nicht In Ab-
rede stellt diese erkmuale IM einer Ordensschwester verwirklicht. Mait
der Übernahme des Ordensstandes stellt sıch ZWdTr der Einzelne der rdensge-
meinschaft mit seiner Person und seiner Tätigkeit unentgeltlic. ZUrFr Verfügung,
andererseits verpflichtet sıch aber das Kloster, der Ordensschwester „alles ZUTF

erfügung stellen, W zemä den Konstitutionen ZUuUr Erreichung des Zieles
ihrer erufung erforderlich LSt  66 (vel. Konstitution’, ifferZerDie Fın-
zelne ann siıch damıilt unabhängig von der orge den täglichen eDbensDe-
darf voll und SUN < der 7a  ung der ufgaben widmen. Daß der Ordensan-
gehörige el ach Kirchenrecht und ständiger klösterlicher Ubung auf
Vermögen und Erwerb zugunsten des Klosters verzichtet (vel. Satzungen“
Rdnr. SoWle Konstitution, Liffer 5.2, 976 und W steht der Anwen-
dung des Berufsbegriffs nıcht Als Gegenleistung mMmuß nämlich nicht

ein In seinem Wertverhältnis ANSEMESISCHES Entgelt fÜür die einzelne Lei-
oder für die Zurverfügungstellung der Arbeitskraft gewährt werden; e

reicht auch UUÜS, wenn lediglich der an  HLE und hescheidene Unterhalt Ver-

sprochen Ird. Das Vorliegen eiInNes Berufs annn auch nıcht annn verneint Wer-

den, enn die Berufstätigkeıit einem Inneren seelischen edürfnıs („Berufung“
OL und die Persönlichkeit IM (GJanzen erfaßt, also als abe und Aufgabe bzw.
als Entfaltung Von Eignung und Neıigung aufgefaßt Ird. Zum Berufsbewußt-
seıin gehört hel einem Ordensangehörigen geradezu der Einsatz der SUNZzZEN Per-
SONLILILC:  eılt. WAas einen Ordensangehörigen uUUS- und kennzeichnet, LST nıicht al-
lein sein UNC: die Ausbildung vermutteltes Wiıssen und Können. 1eimenr
kommt als Charakteristikum die UNC. die klösterliche Erziehung Per-
SONLIC:  eıt hAinzu.
Stellt aber die Tätigkeit einer Ordensschwester einen erudar, LST das Postu-
lat ebenso WILeE das Novızıat als Ausbildung diesem Beruf zu werten Das Po-
stulat geht der Zulassung ZU: Novizıat VOorallis und stellt eine Be-

onstıtution TÜr dıe Föderatıon der bayerıschen Benediktinerinnenabteien
Satzungen der Bayerischen Benediktinerkongregation, Abteı- Verlag, etten
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währungsfrist In der Ausbildung für das monastıische en dar (vgl. Satzun-
SCH, Rdnr. 96) Aufgabe des Postulats ebensowıie die des anschließenden Noviı-
z1ats LSt E, den Anwärter des Ordensstandes muit den ichten des Ordenslehens

machen und ihn darın ühen. Dapß für diese Ausbildung dıie Er:
klärung der Ordensregeln und die Erschliehung der Satzungen der ongrega-
tiıon grundlegend sınd und die Erziehung außer dem Kennenlernen der Ver-

schiedenen Arbeitsbereiche der eigenen Gemeinschaft UNC: Arbeitseinsätze
auch Adie Einführung In die Heilige Schrift und Liturgle, die Anleitung
persönlichem und Betrachtung, dıie Behandlung grundlegender Tau-
bensfragen und der Geschichte des Mönchstums umfaft, LSt für die ejahung
der hierdurch erfolgten Berufsausbildung unschädlich, da die während der Leıt
des Postulats durchgeführte Formung der Persönlichkei unerläßhlich für dıe
Tätigkeit einer Ordensschwester LST. Der Senat teılt nicht die Auffassung des Be-
klagten, eiIne Berufsausbildung Im Sınne des O2 Abhs. atz Nr StG lege
HUr VOTVT, enn die Voraussetzungen des Berufsbildungsgesetzes VO. 069

gegeben seien. Wıe sıch hereıts UU O2 dieses (Gesetzes ergibt, Lst
darın nıcht die Ausbildung en möglichen, sondern NUr für einen Teil der
Berufe geregellt. Im übrigen würde eine solche Auslegung dem weıten erufsDe-
grLdes Senats zuwIiderlaufen.
Man SsStaune darüber, W1e em weltliches Gericht 1m Jahr 1991 1n eıner Urteils-
begründung offenbar sehr sachkundıg beschreibt. Was ZU Wesen der Postu-
lats- und Novizlatszeıt und ZU. Charakteristikum VO  — Ordenschristen ehört!

Versicherungsfreiheit In der gesetzlichen Unfallversicherung
Urc dıe Buchprüfung der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft beı einem
en ist eın Urteiıl des Bundessozlialgerichts bekannt geworden (BSG

VO T ach dem grundsätzlıch tür alle Miıtgliıeder geistliıcher
Gemeıinschaften, Dıakonıissen und Rot-Kreuz-Schwestern ın der gesetzlıchen
Unfallversicherung Freiheit Vo der Versicherungspflicht besteht, und
ZWaTl nıcht 1UT für den Fall, daß sıch dıe Ordensmitglieder „UUsS überwiegend
religiösen oder sıttlichen Beweggründen muit Krankenpflege, Unterricht oder
deren gemeinnützigen Tätigkeiten beschäftige (vgl RVA S54l bs. 1 Nr. S
Bısher gingen viele en davon AUS, daß ihre Mitglıeder, dıe in ordens-
eigenen Betrieben und Werkstätten tätıg sınd und sıch damıt nıcht unmıttel-
bar und überwiegend „UAUS religiösen oder sıttlichen (Gründen muit einer
gemeinnützigen Tätigkeit beschäftigen“, der GU  e unterliegen und beıtrags-
pflichtig SINd. Das höchste Bundesgericht erklärte 1mM Urteıl, daß sıch der
In RVA 541 Abs. Nr. 3 befindliche einschränkende Satzteıl 1Ur auf „An-
gehörige ähnlicher Gemeinschaften“ bezıehe, diese letztere VO Begrıff
her unscharf definıerte Personengruppe näher umreıßen. Miıt diesem
höchstrichterliıche Urteil iIst für dıe en eklärt, daß auch dann keıne Ver-
sıcherungspflicht In der GU  e besteht, WE dıe Ordensmitglieder sıch nıcht
mıt gememnnützıgen also sıch versicherungspflichtigen) Tätigkeıiten be-
schäftigen. eza Beıiträge können mıt Rekurs auf dieses Urteıil VO  —_ der
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Berufsgenossenschaft zurückge{fordert werden. eıtere olge dieser Ent-
scheıdung: Be1l einem Arbeıtsunfall muß dıie Krankenkasse STa der erufsge-
nossenschaft dıe Kosten für dıe Heılbehandlung tragen. Kıne Unfallrente wırd
ıIn Jjedem Fall nıcht ezahlt: einmal nıcht, weiıl keıine Versicherungspflicht In der
GUV vorlag und damıt auch keine Leistungspflicht der GUV: ZU anderen
aber auch deshalb nıcht, weıl dıe GUV selbst be1l Vorlıegen einer Versiche-
rungspiflicht keıne Unfallrente za solange der/dıe Geschädigte einen VO
en verbindlıch zugesagten Nspruc. auf lebenslange Versorgung In alten
und kranken agen hat

Dıe Beıispiele machen eutlıc WIE sehr sıch scheinbare Eınzelfälle unftier-
schiedlicher Rechtsauffassungen 1mM Bereıich der en auf alle rdensge-
meıinschaften UNSCICS Landes DOSIT1LV oder negatıv auswırken können. Be1 der
Deutschen Bıschofskonferenz g1bt CS eın Staatskırchenrechtliches Instıtut, das
alle wesentlichen Urteile und orgänge In „Kırchensachen“ ammelt und ın
einer In Berlın erscheinenden Publikations-Reihe herausgıbt. FEıne Nachfrage
e1ım Staatskirchenrechtlichen Institut in onnn sıch be1l gerichtsanhäng]1-
SCH Streıtfällen deshalb immer. Leıder werden dort nıcht alle ordensrelevan-
ten Entscheidungen regıistrıiert, da S1e nıcht immer auch als staatskırchen-
rechtlich bedeutsam eingeschätzt werden oder ınfach nıcht bekannt
geworden SInd. Die Gieneralsekretarıate der Ordensobern- Vereinigungen
waren deshalb wıichtige tellen, be1l denen Urteiıle und rechtsrelevante Vor-

1m Zusammenhang mıt Ordensleuten und Ordensgemeinschaften als

Klägerwie eklagte dokumentiert werden könnten.
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